
lJungen un!: ane esprechen nı refe- tes herausgegebenen ammelbandes Im
rieren) können un 1n dem 190028  - sS1e ernst NSsSCALU daran Jolgen dıe einzelnen Wer-
nimmt. ke der Sammelbesprechung. red
Vielleicht iınd nicht alle Arbeitskreise >

fort besetzen, dann sollte INa  ®} ben mit Wer ın 1ne Buchhandlung omm{t, stellt
einigen beginnen. Wichtig wäre VOT em mit Überraschung fest, welches rel:  altige
der ufbau der Leitungsteams und die Angebot Predigtliteratur (Predigtmo-
„Spezlalisierung‘‘ des Vorstandes e  e, Predigtreihen estimmten 'The-
35 m1 diesem Organisationsmodell chon INe  5 un! ZU.  H— Liturgie) 1Ne offensichtlich
rfahrungen estehen?“‘ Ja, ist tat- TO. Käufiers  icht findet, WEeNl auch in
sachlich ıne Entwicklung Aaus der prak- diesem all die Nachjfrage uüuber das Ange-
tischen Tbeit. In einem Teilbereich (und bot entscheidet. Im erglei ZU.  — uülle
mit geringen Einschränkungen) ist seit odellen, Materialien un: Predigtskizzen

Jahren erprobt, mit gutem rfolg bleibt das Angebot grundlegender LU=-
bın davon überzeugt, diese Organisations- eratur hner scheiden
form 1äßt sich auf die Tbeit des gesamten ngesichts der verbreıiteten Ratlosigkeit
PG  H übertragen. Man MU. aber den Mut vieler redıger Was soll gepredigt WeTlr-

aben, bısherige Wege 1n ra stellen, den, WwW1e kann sich der rediger vorberei-
un! sinnvoll erscheint andere ten, Del den Zuhörern anzukommen,
1n der Praxis erproben. greifen rediger verständlicherweise gern

auf das Angebot praxisorlentierter Nnlel-
tungen zuruück. 1ele rediger moöchten sich
jedo daruüuber hinaus grOößere Sicherheift,
sachlich fundierte Kenntnisse un! ine g_
wisSse Fertigkeit 1M mgang mıit NEeUueTren
eihnoden der Predigtarbeit anelgnen.
Dieses jel verfolgte eın bereits ZWeEel-
mal 1m Wiener Bildungshaus Lainz VO.
NSILiu für Religionspädagogik un eryg-Josef üller Ignaz Reisenbichler
maftı der Universita Wıen durchgeführ-Valentin Doering ties Predigtitseminar

Predigen lernen
el des Sem1ıinars

Eın Werkstatt- un! Lıteraturbericht Ausgehend VO:  3 einer theologischen Grund-
Der Jolgenden Sammelbesprechung ber egung über den Stellenwer un! die theo-

ogische Sicht des verantwortli  en Dien-Grundsatzliteratur Z redigt — der ın STEeS Wort rsprun. und Basıs jeg-ner spateren Nummer eın zweıter eıl m1ıt er Predi  tatıgkei die VOT &.  em dieBesprechungen VDO'  s Predigtreihen, -Mmodel- menschlichen Erfahrungen deuten hat,ien un anderen DTaA  ıschen Handreichun-
gen folgen soll wird erın Werkstattbe-

bıldet die apostolische Predigt VO:  $ der Aut-
erstehung wurde die Predigt ın einem —T1ICH vorangestellt, der uch unter „PrTaxıs-

er  e veröffentlicht werden könnte
sten Arbeitsgang als Kommunikationsge-
schehen untersuch el ging darum,Das vorgestellte Predigtseminar, das — die spezifische igenar der Predigt alsdellhaften Charakter TAagtl, ıst aber auch Kommunikationsvorgang herauszuarbei-ıne geeignete Einleitung ın die Sammel- ten Besondere Bedeutung omm d.besprechung; den SC} des Berichtes

bildet die Vorstellung eınes auf diesen Kur-
dem gemeinsamen Bezugs- un! ed1in-
gungsfe. VO:  - rediger und PredigthörerSE  } bastierenden, V“O'  S nner der dre, Auto- Fragen eiwa: Kommunikations-

Ten dieses Werkstatt- un Literaturberich-
Die Gru  nien un! wesentlichsten Aspekte

dieses em1inars fanden Niederschlagü Näheres darüber Dei Gudrun Born, Probleme den VO.:  > Müuüller und Doering herausgege-DPraktisch lösen, ambertus-Verlag, ur 1975 enen „Predigthilfen“ (S. u.).
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aktoren, redıger als Angelpunkt des Pre- theoretischen Grundlagen der Predigt CL -

digtgeschehens, die rwartungen un! die arbeıte achdem 1n einer theologischen
aktıve des HöOrers.) In diesem AÄAr- Reflex1ion uüuber den Stellenwer der Pre-
beitsgang wurden auf dem Hintergrund digt, deren nhalte un: theologische
der notwendigstien Informationen über die chwerpunkte auch die theologischen
Predigt als Sprachgeschehen die Haupter- Grundlagen bereitgestell a.  I, beschäf-
fordernisse einer verstehbaren Predigt- L1gien sich die eilnehmer exemplarisch
sprache erarbeitet. In einem weiteren ATr- mi1t einzelnen odellen der redil.  erarbel-
beitsgang g1ing konkret die einzelnen tung.
Schritte der Predigterarbeitung VO. Da die Fähigkeit predigen weitgehend
Erstellen eines Jänger{fristigen emenka- VO  ® der un!: Weise abhängt, mit der
talogs bzw. Predigtplans bis ZULC Eirarbei- sich der redıger der Sprache bedien(t, VOeL -

tung einer Predigtskizze. In einem driıtten SU! die dritte rbeitsgruppe VOT em
die rhetorisch-technische un: rhetorisch-Arbeitsschrit versuchten die Teilnehmer,

die 1mM Verlauf des KUFrses jedem Ar- kreative e1te des sprachlichen Umgangs
belitsgang teilnahmen, diıe rhetoris  en AÄAS- mit Predigtinhalten einzuüben. Im rhetio-
pe. der Predigtarbeit kennenzulernen risch-technischen el g1ing es die
un einzuuben Grundlagen des richtigen Sprechens (Ton-

ansatz, Kesonanz, des imens fur das
eilnehmer richtige Sprechen, persönliche Ausstrahlung
e1: Predigtseminare fanden unter den un Sprache), während 1 rhetorisch-krea-
Priestern besonders der ErzdiOzese Wien tiven eil VOT em die orm)  lerung und

der ufbau der sprachlichen Mitteilung De-g Interesse: Der Teilnehmerkreis
seiztie sich aus Pfarrern, aplänen un! sprochen und eingeü wurde. Eın wer-
Diakonen INIMNeN. An beiden Sem1na- pun wurde autf die Bedeutung des Pre-
LE  - nahmen daruüuber hinaus eine el Q —- digtgesprächs für die Predigtarbeit gelegt.

urch die verschiedenen Formen des —terer Priester teil, die icht mehr unmiıt-
telbar 1m pastoralen j1enst stehen, ber hodischen orgehens Gruppen-, Pariner-,
sich für ngebote der Weiterbildung 1N- Einzelarbeit) und den Seminarstil wurden

die einzelnen Teilnehmer fUur einzelne AS-teressieren. Vor em das zweite Seminar
bestätigte die ursprüngliche Jelsetzung, 1 pe ihrer chon immer ausgeübten Pre-

digttätigkeit „sensibilisiert". Vom metho-Kreis der redıger „Spezialisten‘ ZU -

bilden, d1ie 1mMm Siıinne einer Supervision un: dischen orgehen her wurden dem „KOön-
ner“, der chon jahrelang predigt, egeln,Begleitung der Predigtpraxis ätig werden

können. die immer chon eNerz]l. gewlsser-
maßen „ausbuchstabiert‘“ un: ZU. ewußt-

Methode des Seminars eın gebracht. Die reflektierte Praxıis gab
vielen Anstöße, manches bewußter tun.In en Arbeitsgängen des Seminars g1ing Einige eilnehmer des Seminars wurdenbesonders die Zusammenhänge ZW1-

chen Ziel, Inhalt un! methodischen Fra- nach ihrer eigenen Aussage motiviert, in
der Praxis mehr m1 anderen ZUSammenZUu-gestellungen der Predigt. Diese einzelnen

Schritte ollten viel wıe möglich prak- arbeıiten un: ın Spezlalkursen die OIL-
benen Grundlagen vertiefen un E1l -tisch eingeü) werden, dem einzelnen gäanzen.rediger jene Fertigkeiten vermitteln,

die seine emühungen, enschen der Der schriftliche Nieders:  Ag
rfahrung SsSeiNes eigenen aubens teil- ose Muüuller alentın Doer1ng, Predigt-
nehmen Jassen, unterstiuützen. In den ein- hilfen kurz und bündig. Grundlagen
zeinen eitsgruppen wurden zunächst Sprache nregungen nier Mitarbeit
die oOommMUnNnikations- und informations- VO.  - Gisbert TrTeshake eugnIis un! rfah-

rung. ZUu einer eologie der redigt), Ig-
.  > Die Leitung dieses rhetorischen Reisenbichler (Fro.  schaft als Ur-ein bekannter Fernsehsprecher.
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SPrung un der Predigt un das Pre- tungen des eutigen Hörers nach. An —
ster Stelle nennt den „Primat des e1st-digtgesprä  \ Lothar Roos redig aus der
ich-Religiösen‘“‘ 44) Er untersuch auf derSıicht des HöOörers), Werner uck Predigt

eın Kommunikatıonsgeschehen), Veronı- rundlage der verschiedenen Synodenum-
fragen die Erwarfungen der Horer über

ka Schoi1sswohl redig als Sprachgesche- den Aufftfrag der 17 und ihre Einstellun-
hen), aul Wehrle ıne Predigttypologie), een Glaubensfifragen Im einzelnen sple-

len VOTL em olgende Fragen 1neoSsSe (Rhetorische Aspekte der Pre- ertie erstireben eute Katholiken?Seelsorge Verlag er, Würzburg In welchen Wertbereichen wIıird die 1r
19706, 136 Seiten VO.  - den Katholiken als förderlich, hinder-
en ihren Jjeweilligen eigenen Beiträgen lich der ıIn  erent angesehen? Wie Lea-

gieren die Katholiken 1M Konflikt ZW1-en die beiden Herausgeber uller chen irchlichem und säkularem Wertsy-Der rediger als „Angelpunkt‘“ des Pre- stem? Aus den Ergebnissen mMuUu. der Pre-digtges  ehens) und Doering Ein iger die entsprechenden Folgerungen 71@e—-dell DE  — Erarbeitung der Predigt), versucht, hendem Werk, das theologische Grundlagen,
Gesichtspunkte der Vermi  ung, TODleme Die prachno des Predigers, der ırklich-
eutiger Predigtsprache un!: die en der keitsverlust der Predigtsprache

der Forderung, die ın der OfS ent-Predigtvorbereitung und -nacharbeit Ver- haltene Wir.  eit und VerheißungSTAN! darstellt und Somıit vielfache An-
regungen fur die Praxis bietet, auf einen ZU. usdruck bringen, daß S1Ee dem
mögli einheitlichen Nenner bringen. Verständnis der Hörer AdUuS ihrer konkre-
Orientierungshinweise erleichtern die Ar- ten Situation (Lebensform) nächsten
beit mM1 diesem Buch, das weiterführende omm Voraussetzung für ine realitäts-
Literaturhinweise un: eın informatives bezogene Predigtsprache 1st, daß der Pre-

iger das en seiner Horer nıicht Nnu  —Sachregister enthält. „Kennt“, sondern auch sSsoweit wlie mÖg-Im einzelnen ehandeln die eitrage der liıch ‚te1ilt‘“.Mitarbeiter besonders theologische spek-
der Predigt rsprun un: bleibende Die Schritte der Predigterarbeitung stellt

Norm er Predigt ist die Bezeugung der Doering unter den sichtspunkten dar
Auferstehung Jesu, wobeili die Predigt auf „Die Auseinandersetzung des Predigers mit

dem Text“; „Der lick auf die Situationdie OoOnkreie menschliche rfahrung bezo- der Horer un des edigers‘‘; „Die KTr=-gen ist un!' ın dem Dreischritt VO  - „KOorre-
lation‘“‘ „Provokation“ „Evokation‘‘ stellung einNes Predigtentwurtfes aus den
die OTIS! VO  > Jesus als dem T1ISTIUS erarbeiteten Materialien un!: den onN-
mıit der jeweiligen menschlichen rIahrun Einsichten‘‘; „Aneignung un: Ver-
verbindet. rTeshake omMm dem Ergeb- jefung des Entwurifs durch Sprechdenk-
nıs „Der Glaube den Au{ferstandenen versuche‘‘; „Kontrolle des Predigtentwur-

fes un die Erstellung des endgültigen Pre-eitrı nicht 1ne jenseitige Welt, sondern
digtplans‘“; „Anfertigung VO:  ® Anfang un:meint NSeTeEe Welt, die TrTeilıch VO nr1ı-

der Predistus ner aufgebrochen wird‘“ (14)
Da die Predigt eın „Kommunikationsvor- nier dem WOr „Predigttypologie“
gangu ist, der sich hinsichtlich seiner „IOr- behandelt Wehrle die onntags-, Kinder-,
malen Tuktur‘“ nıcht VO anderen Kom- Schrift-, Kasualpredigt un die thematisch-
munikationsweisen unterscheidet, unter- Systematische Predigt. Krıterien bilden 1mM

Anschluß das Kommunikationsmodellsucht uck die Notwendigkeit und die
VO  ®) Karl Buhler die s1ıtuativ bestimmen-spezlellen Fragen einer kommunikations-

theoretischen Betrachtungsweise der Pre- den aktoren, das Ziel, der Gegenstand,
digt nier dem Gesichtspunk' 9  edigt bzw. das ema der Predigt, der rediger,
als Massenkommunikation“‘ geht beson- Sprache Uun! Methode, e1it und un!:
ders dem Vorgang des „Hörens un! Ver- schließlich NIa der Predigt.
arbeitens der Predigt“ und den el Qauf- achdem „Predigt als rhetorische

Kommunikation“‘ VOTLT em hinsichtlich dertretenden Filtern, die sich einer bewußten
Verarbeitung der Predigt entgegenstellen, Wirksamkeit der Rede, Konzeption un!
nach Predigt MUuU als e1l eines umfas- au einer ede behandelt un 1mM ab-
senden ommunikationsgeschehens, VOL schließenden eil „Rede als ‚gesprochenes‘
em VO  ® der pastoralen esamtkonzep- Wort“‘ den unmittelbaren Kontakt ZU Hö-
tion einer Verkündigungsarbei her gese- HCT, Gesetzlichkeiten des Sprechdenkens
hen werden. Sie ist durch ine 1elza un! die Präzisierung der Redeintention De-
anderer Wege der Verkündigung 99  — handelt hat, omMm Reisenbi  er 1n S@e1-
gaänzen‘“‘ und 1n ihrer Wirksamkeit — 815  3 abschließenden Äußerungen ber das
Ohen‘‘ Predigtgespräch aıuf die Mitverantwortung
ar 00S geht VOLT allem den LWAaTr- der Hoörer für die Verkündigung, die KOo0Or-
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dination der Predigt mit dem übrigen Ver- Na:  Q dieser Darstellung olg iıne ausIiuüuhr-
kündigungs- und Bildungsangebot SPIC- liche Erörterung der einzelnen „Bezugs-chen. Sein Beitrag behandelt die aupt- punkte der Kommunikation“‘, wobei ent-formen VO  5 Predigtgesprächen und bietet
1mM Zusammenhang VO  - eihoden der Vor- sprechend dem nsatz des anzen es
bereitung und Durchführung VO.  - Predigt- dem „Hörer der Predigt‘“‘ besondere Auf{f-
esprächen VOrL em praktische ilfen
ihrer Dur  Üührung a. Kriıterien der

merksamke: geschen WIrd die „Rolle‘“
Predigt-Kritik) das „Epochaltypische“ des Horers un „JInN-

var]ıantes‘‘ Predigthörer werden auf-
gezeigt Mıiıt den nnhnhalten der Predigt, dieolfgang Bartholomäus, leine Predigt- „ Weltauslegung 1mM Glauben‘“‘ bemuhtTEe (Religionspädagogik Theorie un

Praxis 26), Benziger erlag, Uurıch— Ein- eın soll, SEeIZz sich der olgende Abschnitt
auseinander.siedeln—Koöln 1974, W 2 Seiten.
Auf dem Hintergrund der un  103 der

Die verschiedenartigen nNns!  en üuber die Predigt als Weltauslegung wendet sich der
Un  10N VO  e Theologie un! 1aube in
1ir! un! esells:  aft tellen die Ver-

UTiLOr noch einmal dem Problem Sprache
un! formuliert Postulate f{uür die Sprachekündigung, besonders die Predigt, VOT £Tr0- der Verkündigung. Predigtsprache mMuß

Be Schwilerigkeiten Die Predigt ist immer „erfahrungsbezogen‘“‘, „menschenbezogen‘“‘,ın efahr, ihren Inhalt und ihn: iel - „klar“ sein un:! aus dem „Schweigen kom-
ar formulieren und SOM den Horer men‘**. Der konkreten Predigtvorbereitung

verienhlen. Andererseits zel. sich 1ne dienen die folgenden Abschnitte. achdem
große Bereits  aft, auf die 1r Ver- „Mikrostrukturen‘“ der Predigt wiıie Ver-
undigung hören, Wenn die FYragen un! remdung U, d. entfaltet wurden, WwIird clie
Note des enschen angegangen un g- Predigt untier dem Aspekt des „rheforl1-
TOIfen werden (Kleine Predigtlehre, 11) schen Prozesses‘“‘ gesehen Mit den Tit-
Um den Tredıger befähigen, die 1LUa- ten der Predigtvorbereitung befaßt sich der
tion seiner Horer erfassen un: entspre- nAachste schnitt, dem sich eın ausführ-
chend auf S1e antworten, Dbietet artho- es Kapıtel er verschiedene Formen
lomäus „Theoretische un: Taktische Hil- „dialogischer Verkündigung‘“‘ anschließt.
fen‘““ 10) Aufbauprinzip der „Kleinen Mit der Orientierung Hörer erfaßt
Predigtlehre“ bildet der kommunikations- Bartholomäus iın seiner Predigtlehre ine
theoretis nsatz. Innerhalb des KOom- wesentliche Dominante der Predigt, wenn
muniıkationsmodells findet der or auch icht die einzige, w1e selbst ein-
„Sprache besondere eachtung, WwWOobel vie- raumt. Deshalb versucht immer wieder,
le praktische Beispiele die Ssprachtheoreti- über ormale Strukturen hinaus inhalt-
chen und homiletischen Überlegungen ich-theologischen Aussagen vorzustoßen.
veranschaulichen. Im einzelnen versucht
der u{for, 1ın ehn apıteln die Predigt als
Kommunikationsvorgang, Sprachgeschehen der Predigt odelle ZUTC homıile-

tischen Ausbildung und Fortbi  ung (Ta-un Bemühen theologischer Weltauslegung
verstehbar machen un: andreichungen gungsbericht der Arbeitsgemeinschaft Ka-

holischer Homiletiker Comenius In-IUr 1ne entsprechende Predigttätigkei
geben. Er beginnt mi1t grundsätzlichen stitut, unster 19795, 290 Seiten.

ommunikationsproblemen der Predigt, Der klare un! die ematl. weit umgrel-
wobei die „Isolation der Predigt‘“, bedingt en! ufbau dieses Tagungsberichtes, der
durch den Pluralismus der eologien und amı zugleich eın erkbuch darstellt, die
die veränderte Den  else der Menschen, Reflexionen über die nlage, jel un:
VOL enr Die daraus sich ergebende der einzelnen eiträge un icht =
„Sprachkrise der Verkündigung“ Wwird eiz die methodisch-didaktischen Überle-
schließen: anhand mMehrerer Beispiele für ZU Tagungsverlauf en Modell-
mißlungene Kommunikationsprachliche arakter für homiletische Aus- un: Wel-
innerhal der Verkündigung aufgezeigt. terbildung.
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Keıner der Autoren reduziert auf es!  a  1 sich mit roblemen 1m Zusam-
reine Der geht es dar- menhang mıit dem Verkündigungsbegriff
198 „die Wie und Was-Fragen INMeEeN- un! nennt die 20 Themen der el Das
ZU.  I1ten  €6 orwort 1888) Daraus ergeben Kapitel SEIZ sich mit der induktiven Me-
sich wel Fragestellungen: „Wie MU. thode auseinander. Diese verpfli  et den
ıne Predigt, Änsprache USW. als Angebot Verkünder dazu, die enschen dort abzu-
gestaltet se1in, amı S1e die Betro{ffenheit olen, 95 S1e sich tatsächlich efiinden  o (6)
un! die eteiligung der Hörer auslöst DZW. afur werden Vorarbeiten auf dem ebliet
auinimmt und diese ın Erfahrungen und der Religionspädagogik als modellhafrt nNn1ın-
Lernprozesse verwickelt, die VO konkre- gestellt. Das Kapitel beschreibt KOomMMU-
ten Zielen un! nnhnalten estiimm: sind”?“** nikationsprobleme 1mM Verkündigungspro-
1N. VJI) 39  e. eihoden helfen 7ze(3 (Kommunikationsbarrieren s be-
die je eigene Kompetenz des zukünftigen SONders untfer dem spekt der Sprache der
DZW. des schon atıgen Predigers entwik- Verkündigung. | S wIird ıne „Didakti. der
keln und fordern?“‘ (VII) religiösen Mitteilung‘‘ und ıne „‚Technik
Von diesen beiden Fragen aus, die das — der Veriremdung‘“ entwickelt. Das Kapıl-
thodisch-didaktis eld umschreiben tel geht auf Verkündigungsformen 1m Be-
(Predig 1mM Beziehungsgeflecht VO  e} redi- eich VO  5 Predigt und Bildungsarbel eın

DasgeT, Hörer, methodischer Vermittlung und („Verküundigungstypologie‘‘). un  B,
inha  icher Bestimmung), ist der ufbau VO  - NnION Trabner-Haıide verfaßte Ka-

pite. behandelt Verkündigung eispie.des Bandes verstehen. Der eil (Pre-
digtdidakti als Problem der Hermeneutik) der edigt VO.:  - der Sprachanalyse her.
entfaltet die grundsätzlichen Fragestellun- Diese beschränkt sich auf Theorie und Me-
gen. e1l Predigt un Predigtausbildung der Predigt, denn die inhaltliche Sel-
als ernprozeß) bietet ine Darstellun des te Was soll verkünde werden?) WIrd 1ın

den folgenden Bänden der el. ema-lernpsychologischen Ansatzes, einen Be1l1-
trag uüuber odelle des Ansatftizes un! einen isıert.
Bericht über die Trbeit einer ruppe
(Trainingskurs mit dem Videorecorder) Die Predigt als Kommunikation Calwere1l (Die Sprechtakttheorie ın der Homi- Predigthilfen), herausgegeben VO  5 JurgenJetik) befaßt sich mi1t der ra der (theolo- Roloff, alwer-Verlag, Stutigart 1972, 168
gischen) Sprachbefähigung. el (Herme- Seiten
neutik un Homiletik der „Predigtstudien‘‘)
sSeiz siıch kritisch m1% dem nsatz der „Pre- Dieser and befaßt sich MI1 verschiedenen
digtstudien auseinander. spekten der Predigt als Vermittlungsge-

schehen Der Beitrag „Die Sprache der Ver-
küuündigung 1mM Prısma moderner Literatiur

Thematische Verkündigung Was ist das? VO.  - Hammer versucht, der formalen
Elemente einer zeitgemäßen erkündl- Struktur und einigen ıinha  iıchen Gesichts-
gungsdidaktik, herausgegeben VO  - Ott- punkten der Sprache Jesu nachzugehen und
rIe Hierzenberger, erlag erder, Wiıen ihre erbindlichkeit für den eutigen Pre-
197/4, 174 Seliten er aufzuzeigen. nhand einzelner ext-
Dieses Buch verstie sich als „Einleitungs- ausschnitte (von Bachmann, Aichıinger,
band“‘‘ Z  — el „Thematische erkundli- Bekett, Durenmatt) geht der UtOr der
gungu Diese el jiefert aterıla. für die religiösen Aussagekraf VO.  - Sprache nach
Predigt- un! Bildungsarbeit, indem S1Ee e1- In seinem Aufsatz „Die Predigt 1mMm 11iCk-
111e  5 kerygmatis:  en Grundkurs 1ın feld der Rezipientenforschung‘‘ befaßt sich
chwerpunkten anbıetfe Ter m1L der rage, 1n welchem Maß die
Der vorliegende and ebt wichtige Ak- Verkundigung des vangeliums notwendig

autf Kommunikationsschwierigkeiten stoßenzente christlicher Verkündigung heraus
Uun:! ammelt „Elemente einer zeitgemäßen MUSSE un w1ıe S1e zugleich überwunden
Verkündigungsdidaktik‘ (7) Das Kapitel werden könne. Baur versucht 1n sel-
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NnNe‘ Beitrag „Verkündigung als Bewälti- YS! Kreativität und Predigtarbeit Viel-
gung VO  - irklichkeit“ den Wirklichkeits- seitiger denken einfallsreicher predigen,
ezug der Sprache aufzuzeigen. ea  un Claudius-Verlag, en 1974, 167 Seiten
finden iın diesem usamme  ang roble- Die drei Mitglieder der homiletischen Ar-
IM! die sich aus der durch Technik VL - Dbeltsgruppe unster werten ın diesemmittelten Sprache ergeben. Roloff be- Buch „Erkenntnisse der Treativitätsfor-faßt sich 1n seinem Artikel „Kommunika- schung‘“‘ fuüur die Predigtarbeit aus. Na:  } 1n-tion un Rezeption als TODleme eines

TEr einung lebt die Predigt „ VOoN guteniruhchristlichen nNrers‘* mi1t der grund-
sätzlichen elatlon VO:  ; Worft, Gemeinde, een, VO.  —_ Vorstößen INns Überraschende

und Unerwartete*®‘‘ 11) In fün:  —> apitelnchristlicher Existenz un: den daraus fol-
genden Kriterien der Interpretation. Me-

ehandeln die Autoren die Predigtarbeit
unter dem Gesichtspunkt des „kreativenthodenkritische Hınweise Z  H Textpredigt Prozesses‘‘. Ausgehend VO Predigtauftragg1bt iın einem abschließenden Beitrag tellen S1e odelle der kreativen Erarbei-„Textpredigt und wissenschafitliche Xege- Liung VO  5 Predigt VOTrL, wobel S1e die wel1n der Kr1ıse** GOopnpDelt, wobel der ZU-

sammenhang VO  ®} neutestamentlicher Exe-
Ansätze VO. ext ZU  — Predigt (35—38)
und VO. der Idee Z  — Predigt De-

Dgese und dem .esamt der Theologie an SoOoNders beachten Das Bu  e} enthält 1nNnesprochen WwITrd. praxısnaher und erprobter eihoden
{Ur die Predigtarbeit. Vor em das vierte

erıber Arens, Die Predigt als Lernpro- Kapıtel „ Wege Z Idee*“‘‘ bıetet vielerlei
zeß, KöÖösel-Verlag, Müunchen 1972, 1 Sel- nregung fur die Verfremdung!: Wort-
ten spiele, Metaphernmethode, den Eiınsatz des
Arens Ta Predigt als erngesche- kreativen prechdenkens un: TZzZaAanlens —

hen. Er greift Erkenntnisse der Lernpsy- wıe für kreatives Lesen, das Dur  spielen
chologie auf und wendet S1e auf die Pre- verschiedener Situationen und den eweili-
digt Der Dreischritt Suchen—Finden-— SCn Ausgangspunkt der Predigt VO all-
kınuben gilt fur alle Dereiche menschli- äglı  en Situationen.
chen Lebens er 1äßt die eruücksich-
ng lerntheoretischer Tkenntnisse die olf Heue eınno0 Iındner YSg.),
Predigt lebensnäher werden. Der UtOr redıgen Jernen, erarb. mi1t ettler und
er zunäachst cdie derzeitige Predigtsi- Spennhoft (Studienreihe für erkündli-
uatı]ıon. Auf diesem Hintergrund De- Un und emeindeaufbau, 7 9 r1f-
chreibt die Predigt als Lernprozeß VOL tenmissions-Verlag, Gladbeck/Westf. 1975,
em kognitiver Art un! ordnet S1Ee in 38 Seliten
den Gesamtgottesdienst ein. In den etzten Dieses Werk ist ine Zusammenfassung der
Abschnitten werden praktische ilfen für fuüunf Studienbriefe, Cie als eilagen iın der
die Predigtarbeit angeboten Die usfüh- Z,eltschrift „Das missionarische Wort‘ (Ok-
TEn VO  3 Arens mMachen deutlich, welcher er A  er erschienen ind.
Stellenwert iwa dem Predigtgespräch Der erstie Studienbrief stellt den Horer
ommt, dessen Aufgabe darın besteht, die die ersie Stelle des Predigtprozesses, indem
Predigt ın das esamt der pastoralen An- „Vom Horer un seinem rediger‘“‘gebote einer Gemeinde und 1ın das Alltags- DrICHt. Der Studienbrie beschäftigt sich
en der enschen einzubeziehen. Diese vorwlegend mıit ypen des Horens und Re-
Koordination mit dem Verkündigungs- und dens. Der Predigtaufbau ist das zentrale
Bildungsangebot WITrd dadurch erleichtert, ema des zweiıiten Studienbriefes Dieses
daß Sich die Predigt selbst bereits als Lern- Heft vermittelt einen Einblick ın otwen-
prozeß darstellt. digkeit un!: Grundregeln des Predigtauf-

baus. Der driıtte Studienbrie führt die Pre-
Homiletische Arbeitsgruppe (Heribert digtvorbereitung mi1t Überlegungen ZU
Arens, Franz Riıchardt, oSse Schulte; Problem „Vom ext ZUTr Predi und „Vom
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ema DA Predigt‘ fort. Der vierte Stu- LE  - für stille omente während des Got-
dienbrief beschreibt „Predigertypen“ und tesdienstes. Es wird auch eın eigener He-

zel wıe die Predigt VO  - der Person des rienkanon angeboten.
Predigers geprägt wird. Schließlich geht Bei1i einer Neuauflage sollte unbedingt auch
1mM Uunfiten rief Regeln un! odelle eın entsprechendes Angebot VO.  - Liedern

au dem NUu  $ vorliegenden „Gotteslob“ ein-der Wirkungsanalyse VO:  ” Predigt. amı
erfassen sowohl das Gesamthefift als auch gearbeitet werden.
die fünf Studienbriefe die wichtigsten Fak- Karl S1X, Unterach/Attersee
Loren des Kommunikationsprozesses Pre-
digt

Relig1öse Vertiefung auch ohne
„Fachmann‘“

Gottesdienstbehel{£f für die Tourismus- bende der Besinnung, herausgegeben VO.  -
gemeinde Werner Ruck, Matthias-Grünewald-Verlag,
NIiION 1SCHO EeTgET, Gottesdienste für Maiınz 1975
Ferien und UrlauDb, ex-Verlag, Luzern Diese NnNeUue el bringt in jedem Heft
unchen 1974, 102 Seliten. exie fur Besinnungsstunden unter el-
Das alte rOomische Meßbuch kannte wen1g- N estimmten ema In Tankreı ha-
Stens ine „Votlvmesse für Pilger und Re1- ben sich diese „Abende der Besinnung‘‘
sende‘*‘‘. Im Meßbuch vermi1ßt INa  — bereıts bewährt; INa  } kannn S1e alleın, in
leider ein erartiges Angebot. AÄAus der der Familie oder 1n kleinen Gruppen 10

halten Sie wollen einen Weg er -Überlegung, daß Ostern 1976 Millio-
Nne  =) Europaer auf Reisen 1 S0om- l1g1O0ser ahrun Uun! Erneuerung wel-
INer werden noch mehr eın ergibt SC  -

sich für jede aufnehmend‘' Tourismuspfar- Heft STE unter dem ema „Versöh-
und VOL em fur den betreffenden nung und Erneuerung‘“‘. Na  Rı einem Vor-

wort VO:  - Bischof aul Joseph SchmuittSeelsorger die Notwendigkeit, den Ur-
lJaubsgast, der aus Tradition, Neugiler oder Mainz) wird der blauf der einzelnen
em Beduüurtinis heraus den Gottesdiens bende eschrieben Eın Eingangsgebet
besucht, thematisch un: inhaltlıch ın sSE@e1- scha{fifit jeweils den geistigen Raum fUür die
Nner onkreten Reise- der Urlaubss1iftua- Überlegungen. Dann die Betrachtung
tiıon beim Gottesdiens abzuholen. nNnion alltäglı  er Situationen, 1ın denen die eil-
Bischofberger und seinen Mitarbeitern ist, nehmer iNre eigenen Erfahrungen entdek-
mit diesem Büchlein eın guter Wurtf g_ ken und einbringen können. Eın Schrift-
lungen Man kann diesen Gottesdienstbe- wort beleuchtet die jeweilige Lebenssitua-

t1on aus der Sicht des aubens un wirdhelf jedem Seelsorger empfehlen, der Sonn-
Lag für Sonntag VOoOrT der Au{fgabe ste. durch ein Schlußgebet ergänzt. Dazwischen
die rwartiungen seiner Aaste 1mM ottes- soll immer wieder e1t A Nachdenken
dienst erIiullen Bel1 der Auswahl der un! ZU. persönli:  en gegeben WeTl -

Themen berücksichtigte 1009828  - besonders den Heft enthält olgende Einzelthemen
den Gast, der aus der unnatürlichen Welt „Sich mi1t sich selbst versöhnen‘‘; „Sich mit
der Großstadt 1n die noch relativ eıle Na- den anderen versöhnen‘‘;:  be „Eine versöhntfe

elt“; „Mit welchem Gott soll INa  - sichtur uNnseTrer Erholungsgebiete omMm Der
Gast soll nıcht zuletzt beim Gottesdiens versöhnen?“‘; „Die Versöhnung feiern‘“ (Das
erfahren, daß noch schone 1n g1bt akrament der Versöhnung)
un ine eıle Welt Gottes, die verschle- Die und efiassen sich mit den
dene Namen hat Ww1e uhe un! Stille, Freu- Haup  emen: „An T1ISTUS glauben  : un!

de, eit aben, Gemeins  afit, er Sonne 99  e  en als Chrıs
Die einzelnen Gottesdienste bieten - Z.wel 1n ind VOTLT allem, die INan

ben Gebeten un: eSuUunN. auch eigene dieser el1. DOS1IELV hervorheben MU. die
Einführungen, UuUrbiıititen un! atlo- enaue Einführun un! Anleitung, die das
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